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Der Lieferstopp durch zur ASA-Prevent-
Gruppe gehörende Automobilzulieferer 
hat innerhalb weniger Tage die gesamte 
Produktion des Golf sowie teilweise  
des Passat zum Erliegen gebracht. Fast 
30 000 Beschäftigte in sechs Werken 
waren von Zwangsurlaub und Kurzarbeit 
betroffen. 

Vorausgegangen war, dass VW kur-
zerhand einen Auftrag über neuartige 
Sitzbezüge bei dem sächsischen Zuliefer-
betrieb Car Trim stornierte – er gehört zu 
ASA-Prevent. VW versucht, mit solchen 
Methoden die Folgen der Konzernkrise auf 
die Zulieferbetriebe und die Beschäftigten 
abzuwälzen. Car Trim forderte daraufhin 
56 Millionen Euro Entschädigung, was 
VW kategorisch ablehnte. Doch das ge-
wohnte diktatorische Vorgehen von VW 
gegenüber Zulieferern funktionierte in 
diesem Fall nicht. Normalerweise haben 
Zulieferbetriebe gegenüber dem Über-
monopol VW kaum Druckmittel. Es ist 
eine Grundregel in der Autobranche, für 
jedes Teil mindestens zwei Lieferanten 
zu haben. So können die Konzerne diese 
gegeneinander ausspielen und im Würge-
griff halten. Auf dem Rücken der Arbei-
terinnen und Arbeiter im Konzern wie 
auch bei den Zulieferern feilschen sie um 
jeden Cent und jede Minute. Im konkreten 
Fall hatte der Bezügelieferant aus Plauen 
seine Forderungen an die Firma ES Auto-
guss – ebenfalls zur ASA-Prevent-Gruppe 
gehörend – aus dem benachbarten Schön-
heide abgetreten. Dieses Unternehmen 
stellt Getriebeteile her – und ist dafür bis-
her der einzige Zulieferer von VW.

So musste der VW-Konzern Zuge-
ständnisse machen und schloss einen 
langfristigen Liefervertrag mit ES Auto-
guss ab. Außerdem soll VW 13 Millionen 
Euro an Car Trim zahlen und seinerseits 
keine Schadensersatzforderungen stellen. 
Nach den anfänglichen Drohungen von 
VW mit Geld- und Gefängnisstrafen sowie 
Polizeieinsatz mutet dies doch recht klein-
laut an. Eine Blamage ist der Vorgang auch 
für den niedersächsischen Regierungs-
chef Stephan Weil (SPD) und den Gesamt-
betriebsratsvorsitzenden Bernd Osterloh. 
Wie es das „System VW“ vorsieht, hatten 
sie in blinder Vasallentreue Partei für VW 
ergriffen.

Der Machtpoker und sein Ausgang 
zeigen die sich weiter vertiefende Krise 
des VW-Konzerns, aber auch wachsende 
Widersprüche zwischen dem allein herr-
schenden internationalen Finanzkapital 
und kleineren internationalen Monopo-
len. Deutlich wird, wie störanfällig die in-
ternationalisierte, hoch arbeitsteilige Pro-
duktion ist. Ein gemeinsamer Kampf der 
Beschäftigten im VW-Konzern und in der 
Zuliefererindustrie kann eine gewaltige 
Kraft entfalten. Dieser wird notwendig 
sein, denn VW plant mit dem „Zukunfts-
pakt 2025“ einen weitgehenden Konzern-
umbau. Die Betriebsgruppen der MLPD 
bei VW fordern statt Kurzarbeit, die aus 
der Arbeitslosenversicherung finanziert 
wird, die Anwendung des Tarifvertrags 
zur Reduzierung der Arbeitszeit auf 25 
Wochenstunden bei vollem Lohnaus-
gleich. VW muss für die Folgen der Krise 
bezahlen! � (ms)

VW zieht den Kürzeren im 
Machtpoker mit ASA-Prevent

Hintergründe, Informationen und 
Forderungen gegen die  
Abwälzung der Lasten der VW-Krise  
in dieser Broschüre der MLPD 

Sie wird breit verteilt – Spenden willkommen

Zu beziehen bei: Verlag Neuer Weg 
Tel.: 0201 25915 • E-Mail: vertrieb@neuerweg.de  
oder überall bei der MLPD 

VW lädt seine Krise nicht nur auf Beschäftigte und Kommunen ab, sondern auch  
auf seine Zulieferbetriebe. Im Machtpoker mit zwei Firmen der ASA-Prevent-Gruppe  
musste VW jetzt den Kürzeren ziehen

Die ASA-Prevent-Gruppe 
hat ihren Sitz in Sarajevo (Bosnien-Herzego-
wina). Sie ist aus einem Joint Venture zwischen 
VW und der früheren staatlichen jugoslawi-
schen „Automobilfabrik Sarajevo“ (Tas) ent-
standen. Ein ehemaliger Bereichsleiter mit 
guten Beziehungen zu VW stieg zum Chef des 
heutigen kleineren internationalen Monopols 
auf. Es hat in mehr als einem Dutzend Staaten 
insgesamt 12 000 Beschäftigte, 5000 davon in 
Bosnien-Herzegowina.




